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ken des postels Paulus eingeführt. Sachverhalte, die 111all oft für selbstverständ-
iıch hält, werden VOI Reinmuth erläutert (zZ W ds> „BeEsc  eiıdung“ ist S 46
Anm 611) Man lernt be]1 ihm viel über Paulus als Miss1onar, Gemeindeleıter und
Theologen. Das nlıegen, die paulınısche Theologıe eiınem ogrößeren Kreıs VON

Menschen zugänglıc. machen, die mıiıt theologisch-technischer Dıktion nıchts
anfangen können, ist lobenswerrt. Dass der Tod Jesu Kreuz das Zentrum der
paulınıschen Verkündigung und Lehre bıldet, ist gerade 1n diesem Zusammen-
hang eın wichtiger Grundtenor des Buches Das Paulusbuch Reinmuths sollte
einerseılts als Ermutigung verstanden werden, über Paulus schreıben, dass
dıie Herausforderung der auf Jesus und seinen Tod konzentrierten apostolischen
Überzeugungen auch heute als Herausforderung gehö wırd. Andererseıts sollte

S als ınladung verstehen, diese Aufgabe gerade den tellen besser
rfüllen, INan neute$tamentliche EXIE anders versteht.

Eckhard CANADEeE:

Ulrıch ılckens T'heologie des Neuen Testaments. Band Geschichte der Ur-

christlichen Theologie. eUlDanı Die Briefe des Urchristentums. Paulus und
SCIHNE Schüler, Theologen AUS dem Bereich judenchristlicher Heidenmission,
Neukirchen-Vluyn: Neukirchener. 2005, KT XVIL+H389 S 29,90, und F1l
hand Die Evangelien, die Apostelgeschichte, die Johannesbriefe, die Offenba
FUNHNS und die Entstehung des Kanons, 2005: XIV+377 S 29,90

Miıt den besprechenden 7WEe]1 Teıilbänden ursprünglıch als e1In einzıger Band
eplant, er mıt einem einzıgen Lıteratur- und Stellenregıister Ende VOI

Band 1/4 sSschlıe 1lckens den ersten Band „Geschichte der urchristlichen
Theologie” seiner Theologıie des Neuen 1 estaments ab DDer historische Gang
durch dıie urc  stlıche Theologıe olg der Von ıhm ANSCHOMNMUNCHNECN chronologı1-
schen Reihenfolge der Entstehung der neutestamentlıchen Schriften Dıie Kapı-
telnummerierung wiırd Adus den bisherigen Z7wWel Teıilbänden „Geschichte des Wiır-
kens Jesu In (Galıläa®® und „JESu Tod und Auferstehung und dıie Entstehung der
Kırche aus en und He1iden“‘ weitergeführt Kapıtel ES und 16 enthalten also
einen kurzen hıstorıischen Überblick über dıe eıt VO genannten Apostelkon-
71] bıs ZUT Zerstörung Jerusalems 1m Jahr 70 insbesondere über die M1S-
s1onarısche Wirkungszeıt des Paulus Auf diesen rund 5() Seiten werden alle uns

verfügbaren Informationen und Quellentexte dieser eıt einem Gesamtbild
des en Chrıistentums, seiner prägenden ersonen (z etrus), verschiedener
Strömungen (Z Gnos1s) VON Rom bis Alexandrıen zusammengefügt. Und
j1er werden dıie wichtigsten Eıinleitungsiragen den neutestamentlichen TIe-
fen beantwortet und damıt dıe quellenmäßigen hıstorischen Urteile und \PZOT-
entscheidungen der Arbeit en gelegt. Das ist sehr ılfreıch, auch WenNn INan
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natürlıch da und dort anderen Schlussfolgerungen kommen kann. Auffallend
für eınen deutschen Theologen sel1ner Generation ist Die Apostelgeschichte ist
im IC auf Paulus „großenteıls hıstorisch durchaus zuverlässıg" (1/3, 25):
1lckens vertritt die südgalatısche Theorie (l/3, und VOLL Paulus Stammen
auch der 7weiıte Thessalonicherbrief und der Kolosserbrie essen N} T1leie
sınd zwischen 5 () 56 (n der Reihenfolge ( ( KOT,

KOTr, Gal, Röm und [ aus römischer Gefangenschaft Phıl, Kol, geschrie-
ben worden. Hıer erfährt Ii1an aber eıspie‘ auch bereıts, dass 1lckens
dıie Gegner im Phılıpperbrief und Kolosserbrief nıcht Judenchristen, sondern H1=
den SInd, oder dass der Jakobusbrie und der Hebräerbrie möglıcherweıse In
Alexandrıen abgefasst worden S1Nd.

Be]l den Evangelıen olg 1lckens dem gängıgen Konsens deutschsprachiger
Theologıe: Dıiıe Spruchquelle „1St und bleıibt |ZWar| eine hypothetische Größe“
(1/4, 1 aber S1e ist trotzdem vermutlıch „eine AaANdDuUucC. für Lehrer, das

WecC der Weıtergabe VOIL einer Gemeinde anderen und der geme1nsa-
1881981 Bewahrung der Ursprungswahrheıit der Lehre Jesu schriftliche (restalt en
musste‘ (1/4, Z Alternativen ZUT Zweıi-Quellen-Theorie werden nıcht ernst-
haft ErWORCN. DIie synoptischen Evangelıen und die Apostelgeschichte SInd nach
70 entstanden, der TSTte Petrusbrief irgendwann zwıischen 70 und 100
das Johannesevangelıum und die johanneıschen Briefe Ende des ahrhunderts,
der Zweiıte Petrusbrief In der ersten des Jahrhunderts (mıt dem udas-
T1e wohl VOT 100 C als orlage). DiIie Pastoralbriefe (davon ist der Wel-
te Timotheusbrie der älteste) widerspiegeln die Sıtuation der drıtten Generatıion
VoNn CHhusten: der Hebräerbrie (von Apollos”) ist ohl kurz nach 70 (1/3,

304{1), die Offenbarung nach X 5 entstanden (1/4, 256)
Der auptte1 VON Band / referiert In den apıteln 17 bıs die theologı1sc:

relevanten e1ıle er Paulusbriefe, zuzüglıch Epheserbrief und Pastoralbriefe
(Kap 223 Hebräerbrie (Kap 23 Jakobusbrief, Judasbrief und die beıden Pe-
trusbrjefe (Kap 24) Wer 1icCkens kennt, ist nıcht erstaunt, dass eın des
Platzes für den Römerbrief verwendet wiırd, und TOLZ der Bemerkung, der
beherrschenden Stellung der Paulusbriefe träten dıie nıchtpaulınıschen TIieIie
chaden eines aNgEMESSCHNCM Gesamtbildes der urchristliıchen Theologie leiıder
oft in den Hıintergrun: (1/3, 356), werden der Jakobusbrie auf lediglich sechs
und der Erste Petrusbrief auf 13 Seılten abgehandelt. Insgesamt gelingt ilckens
trotzdem eine ausgeglichene Darstellung, und se1ine achkenntnisse SInd immens.
Der eser wırd abschnıttweise Urc. dıe TrTIeie geführt, wobe1l me1ı1lst einleitend
kurz der historische Hıntergrund jedes Schreibens erläutert WIrd. 1lcCkens hört
€1 dıe auftauchenden Themen 1n den s1tuatıv entstandenen Briefen intensivV
auf iıhren theologıschen Gehalt hın ab und immer wıieder SC mi1t
ıchen Themen in anderen chrıften 1n eziehung (z Röm Kol 2-—3,
oder Röm T1m 2,8) Das ist eindeutig die Stärke seINESs Nsatzes einer Ge-
schichte der urchrıstlıchen Theologıe. Ohne künstliıche Harmonisiterungen elingt
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65 ihm aufzuze1gen, WIEe iınsbesondere Paulus e1in und Aasselbe theologische
ema in ganZ verschıiedenen Sıtuationen und Fragestellungen unterschiedlich
beleuchtet und oft auch erweıtert. Und Kor 11,2-1 wWwIrd übergangen, we1l dıe
dortige Problemstellung völlıg zeıtbedingt se1 und eine Theologıe des Neuen
[{ estaments nıchts austrage (l/3, 92 48); ohne nähere Begründung bleibt

Kor 6—/ pr  1SC. unberücksichtigt.
Gravierende Entwicklungen 1mM Sınne VON radıkalen Meinungsänderungen fin-

det 1lckens be1 Paulus kaum (n (jal ‚21—3 „überzıieht” der Apostel seine Kı
tık udentum [1/3, uch über das Textcorpus e1INEes Autors hınaus
verknüpft 1lckens auffallend oft ähnliche edankengänge miıteinander (z
Kaol ebr 1:3) oder verweıst auf Parallelstellen anderer Autoren er-
ings g1bt 65 be1 den unterschiedlichen Autoren des Neuen Testaments schon
auch gravierende theologıische Unterschıede oder 38 Theologıen: akobus hat
EIW: mıt se1iner „Entgegnung  ‚06 in ‚202 Paulus m1issverstanden (1/3, 149

41.362—-365), oder der Verfasser des Hebräerbriefes s1ıeht das Verhältnıs
zwıschen Israel und der Kırche anders als Paulus (1/3, 3351 ebr ED Wıe
eıt also e1ine einheitliche „Theologie des euen Testaments‘““ möglıch ist oder
ob unvereinbare tandpunkte gew1ssen Themen dann nıcht doch es ın 1:

Apostel-Theologiıen zerfallen lassen, bleibt oTz sehr oroßer theologischer
Übereinstimmungen QUCI UrC. alle en ein Stück weiıt en

Die lebenslangen Forschungsschwerpunkte VON 11CKeNs Sind natürlich
spüren, aber auch in den Schriften, dıe in seinen bisherigen Publikationen wenl-
SC eachtung anden, wırd der theologıische Gehalt kompetent herausgearbeitet.
Kaum eine relevante rage ist ausgelassen, und 6S 111 US$S dem Autor DOSILLV ANSC-
rechnet werden, dass 6 einıge seiner eigenen früheren Urteile ohne Umschweıife
korriglert (Z ist Kor 15,56 doch keine exegetische Glosse, Röm doch
anders verstehen als 1ın seinem Römerbriefkommentar).

Wıe nımmt 1lckens die gegenwärtige Diskussion die Paulusexegese
(neue Paulusperspektive) auf? Im Vorwort chreı1ıbt 61 in diesem usammenhang:
‚Weder ich einen estimmten ‚Entwicklungs-Gang‘ paulınıscher Theologı1e
VOTIAUS, noch orlentiere ich mich umgekehrt der Rechtfertigungslehre des (7Ja-
later- und Römerbriefs als dem hermeneutischen Mal der uslegung er ande-
Ien Briefe des postels“ (S Tatsächlic wırd der eser in erster Linıe den
hıstorisch bedingten Themen- und Akzentsetzungen jeder Schriuft ausgesetzt, und

sınd ın zweıter Linıe systematisch-theologische Gesichtspunkte, die dıie AuS-
ngen leiten. Kritisch se1 dieser Stelle allerdings angemerkt, dass eine
geEWI1SSeE kirchliche Tauftheologie vielen tellen Formulierungen prägt, In
denen me1ines Erachtens die Texte höchstens In zwelıter Lıinıie dıe aulie „den-
ken  66 (1/S: 83 120413514  6293325 Am ehesten
kommt ine Auseinandersetzung mıt der „NECUC Paulusperspektive“ In der Eın-
leıtung Galaterbrief ZU! Ausdruck Gal 216 und Röm 328 SInd nıcht
für die früheren TIeTEe (Thess, Kor), aber siıcher für den Galaterbrie und den
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Römerbrief das Zentrum der paulinıschen Theologıe (1/3, 13 Auch be1 den
Erklärungen Gerechtigkeitsbegrifflichkeit oder Ausdruck ‚Werke des
Gesetzes“”“ werden Dunns Ansıchten kurz gestreift und der Verdienst VON Sanders
ewürdıgt. Das i1st wen1g angesichts der Wiıchtigkeıt dieser Diskussion
Grundliniıen der paulınıschen Theologıie. Nıemand kann verlangen, dass auch die
gesamte englischsprachige Lıteratur berücksichtigt wiırd, aber dass e1ispie
auf die anregenden Beıträge der Neuen Paulusperspektive VoNn Ng nıcht
eingegangen wiırd, ist edauern.

Der vierte Te1ilband wıdmet sıch In Kapıtel Ta der Spruchquelle und dem
Markusevangelıum, iın Kapıtel 26 dem Matthäusevangel1ium in Kapıtel E
dem Lukasevangelıum sSamıt Apostelgeschichte. Kapıtel 28 behandelt welter das
Johannesevangelıum ZUSamımen miıt den Johannesbrıiefen, während dıe Offenba-
rung 1n Kapıtel 79 separat besprochen ist. Der Band SCHALIE mıiıt dem sehr infor-
matıven und gelungenen Kapıtel 3() über die Entstehung des anons eılıger
Schrift Was dıe Synoptiker betrifft, eria INan wen1g Neues über das hın-
auUs, Was IMNan als „Resultat“” der tradiıtionsgeschichtliıchen In den VOCI-

ahrzehnten lesen konnte Die Evangelısten übernehmen abschreibend
oder S16 seizen eigene theologische Akzente, s1e folgen ıhren lıterarıschen Quel-
len oder weıichen VON ıhnen ab, S1€e geben historisch w1lieder oder auch
nıcht Die eweıls gefällten Urteile über Abhängigkeiten, Redaktionsschichten
oder Eigenkompositionen Sind be1 1lCkens ZW alr meist mıit Bedacht gefällt, kÖön-
NEeN aber denjen1gen nıcht WITKI1C überzeugen, der Je länger Je mehr frustrıiert
feststellt, dass eın ebenso renommıerter Kollege 11lckens gallz bestimmt ZUL

selben Stelle mit derselben (und Krıiterien?) ZUT gegenteıligen chluss-
olgerung elangt.

Miıt dem Lukasevangelıum wiırd eC auch gleich die Apostelgeschichte
behandelt S1e wırd insgesamt ZW ar vielen Punkten als historisch zuverlässıg
verteidigt (Z H. allerdings bleibt 1lckens insbesondere be1 den Paulus-
reden skeptisch w1e eh und Je (vgl 13 34)

IDER Johannesevangelıum nımmt erwartungsgem viel atz e1In er 100
Selıten) Es ist „e1ne theologisc. vertiefende Deutung der synoptischen vange-
lientradıtion“ (1/4, 154), und die Verfasserangabe ADer Jünger, den esus 1eb-
te  06 111 ebenfalls AaUus theologischen trunden (vorbildliche in se1ner Jesus-
16 und seinem lebendigen Zeugnischarakter für Jesus) dıe Namenlosigkeit
festhalten und könne er keinen der Jünger Jesu meılnen. i1lCKens beschließt
er auch Kapıtel 28 mıt aus  iıchen Erläuterungen den wesentlıchen AS-
pekten johanneıischer Theologıe, sehr DOSIÜUV se1ine Gedanken PE VOor-
wurtf des „Antıjudaismus” 1im Johannesevangelıum erwähnen sind (1/4,

253%0) Die Offenbarung schhelblıic ist VON einem für dıe (Gemeıhinden 1n Asıen
als Autorıität akzeptierten Propheten verfasst, der s1e mıt seliner Apokalypse In
schwıleriger Sıtuation ermutigen ll
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Der nsatz VOIl iılckens, se1ine Theologıe des Neuen Testaments auf eiın hıs-
toriısches Fundament stellen, soweıt dieses Uulls A dıe Quellen erreichbar
ist, 1st begrüßen. Die bisherigen vier Teilbände egen detaıillıiert ]  en, welche
historischen Urteile 1lCkens W alTUulll gefällt hat und VOIl welchen Voraussetzun-
SC T 1n dem Band I1 angekü  1gten systematıschen Teıl der Theologıe des
Neuen Testaments ausgehen WIrd. Für die erwendung als ınVON

denten in e Disziplın oder als vielbeschäftigte Piarrer wırd der Um:-
Iang der bisherigen „Vorarbeıiten“ bereits oroß se1In. Allerdings eignen sıch dıie
an auch SALLE gul als eıne Nachschlagewerk ZUT Theologıe einzelner
chrıften und mıt des Stellenregisters einzelnen tellen He 1SNe-
rigen Bände sınd nıcht 11UT eine reiche Fundgrube theologıscher Eınsıichten, SOMN-

dern für evangelıkale Theologen auch eine e1 eInNes renommıierten deutschen
Theologen, dıie die biblischen Berichte erfreulicherweise in em aße für h1is-
torısch glaubwürdig hält. ach diesen weıteren über 7200 Seliten historisch-
theologischem Durchgang Uurc alle en ist gespannt auf den nächsten
Band mıt dem 1Te „Dıe Theologıe des euen Testaments als Grundlage kırchlı-
cher Lhr“

Jürg Buchegger-Müller

()da Wıschmevyer Heg.) Paulus. en [Imwelt erk Briefe, ULIB Z IO
übıngen: Francke, 2006, kt., y ] 355 5 19,90

Erfa  gen ın Examensrepetitorien en ()da Wiıschmeyer, Lehrstuhlinhaberin
der Universıtät Erlangen-Nürnberg, veranlasst, „mit Jüngeren Kolleginnen und

Kollegen“ ein Paulus-Lehrbuch schreiben Vorwort). Inhalt, Aufmachung und
Preis zeigen, dass dieser Plan gelungen ist. DiIie leicht lesbaren, 1n zumeıst urze
SC eingeteılten und mıt Graphıiken versehenen Kapıtel informıeren
assend über das en und ırken des postels, über se1ine Umwelt Ww1e ber
selne Briefe, über selne Theologıie W1e über deren Rezeption ın der Geschichte
der Kıirche Ite und NECUC Thesen werden vorgestellt, manche Autoren folgen
den bekannten Konsenspositionen, manche9 In Aufnahme der außerdeut-
schen Forschungssituation, andere Wege gehen (vor em Jörg FTeYy, in
der Adressatenfrage des Galaterbriefes oder in der rage der Anwendbarke1 der
Kategorien der griechisch-römıschen Rhetorık auf dıe Paulusbriefe). es Kapı-
tel SCcCHAI1e mıt ommentierten Literaturangaben, die dem Leser über die 1n den
ußnoten angeführte Spezlallıteratur hınaus cdie deutsche (und englısche) Stan-
dardlıteratur ekanntmachen

In Teıil chreıbt Jörg Frey über „Das udentum des Paulus“‘ (S 5—43), Bern-
hard Heininger ber .„.Die relıg1öse Umwelt des Paulus“ (S Kva Ebel
über „Das en des Paulus“® (S 39 und „Das Missionswerk des Paulus“


